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Wo draußen alles schon ziemlich weihnachtlich ist und der
Kommerz  keine  adventliche  Ruhe  aufkommen  lässt,  haben  wir
heute am Vorabend des 1. Adventssonntag das neue Kirchenjahr
besinnlich begonnen.

Den ersten Teil der Eucharistiefeier haben wir ganz bewusst
besinnlich gehalten mit Musik und Texten, mit Ruhe und auch
traditionellen Adventsliedern.

Den Altarraum haben wir bewusst in den Farben des Advents
gehalten.

Für die Gemeinde und für mich war das eine neu gestaltete
Form. Mit dieser Gemeinschaft darf ich aber solche neuen Wege
gehen. Und das macht auch für mich diese Gottesdienste in der
Krankenhauskapelle so wertvoll.

Exkurs: Krankenhaus-Seelsorger als Tausendsassa

https://denk-arten.de/allgemein/gesegnete-adventszeit/26/11/2022/


Als Krankenhaus-Seelsorger ist man heute manchmal auch ein
Tausendsassa.
Das habe ich in diesem Jahr in beiden Krankenhäusern, in denen
ich Dienst tue, deutlich erleben können.
Im AMEOS-Klinikum St. Clemens kümmern sich mein Kollege und
ich auch darum, dass die Kapelle adventlich gestaltet wird:
Adventsgesteck mit LED-Kerzen besorgen, damit auch über Tag
die 'Kerzen brennen' können - ohne Brandgefahr. Den Altar
dekorieren. Und eineinhalb Stunden vor dem Gottesdienst habe
ich die dekorative Beleuchtung für den Altarraum aufstellen
müssen,  die  nach  dem  Gottesdienst  natürlich  auch  wieder
abgebaut werden musste (siehe Bild oben!).
Deshalb bin ich sehr dankbar, dass ein Gottesdienstteilnehmer
auch schon 40 Minuten vor dem Gottesdienst da ist und den
eigentlichen Küsterdienst übernimmt, in dem er alles für den
Gottesdienstablauf herrichtete.

Im anderen Krankenhaus bekamen wir jedes Jahr für die Kapelle
einen Adventskranz von der Klinik gestellt. Doch in diesem
Jahr wurde nichts geliefert. Am Donnerstagabend wurde uns das
klar. Und so mussten wir noch schnell eine Lösung finden. Also
habe ich mich noch am selben Abend hingestellt und mit etwas
handwerklichem  Geschick  eine  'Lösung'  gezaubert  aus  einer
Wurzelholzschale  und  vier  Kerzentellern.  Meine  evangelische
Kollegin  wird  dann  noch  etwas  Dekoratives  für  die  Schale
besorgen.  Die  nachfolgender  Bilder  zeigen  die  noch  nicht
vollständige Version.
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Einerseits macht es mir viel Freude. Andererseits bindet das
aber auch Kräfte, die mir woanders fehlen. Und das ist eine
große Herausforderung in unserem Dienst.
Dies zeigt mir, dass Krankenhaus-Seelsorge oft so ganz anders



ist als Seelsorge in etablierten gemeindlichen Strukturen.
Demnächst werde ich Bilder zeigen und etwas dazu schreiben,
wie  wir  in  der  Krankenhaus-Kapelle  des  EVKN,  Standort
Johanniter-Krankenhaus Oberhausen die Kapelle als Erfahrungs-
und Besinnungsort während der Adventszeit gestalten. Da wir
wegen Corona dort noch immer keine Präsenzgottesdienste feiern
können,  wollen  wir  wenigstens  für  Patient:innen  und
Mitarbeiter:innen einen geistlichen Ort schaffen, in dem man
in  der  Hektik  des  Advents  eine  temporäre  Insel  der  Ruhe,
Stille und Besinnung finden kann ...

Stärker  als  jeder
absolutistischer  Herrscher:
Christus König
Die Monarchie in Großbritannien und viele andere Monarchien
sind Monarchien mit viel Glanz und Pomp, aber ohne wirkliche
Macht.

Die  Monarchie  des  Christus  unseres  Königs  ist  genau  das
Gegenteil davon: eine Monarchie ohne Glanz und Pomp, aber mit
viel Macht, …

Wenn aus Hoffnung Glaube wird
…
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Ansprache  am  32.  Sonntag  im
Jahreskreis – C – 2022

Bild von ShonEjai auf Pixabay

Erinnern Sie sich daran, wann Sie das letzte Mal mit jemandem
über unseren Glauben an die Auferstehung gesprochen haben, so
richtig gesprochen im Alltag?
Erinnern Sie sich, was der Grund dafür war?

Als Krankenhaus-Seelsorger ploppt dieses Thema bei mir immer
wieder in der Begegnung mit Patient:innen auf, gerade auch
dann, wenn es um die Frage nach dem Ende des eigenen Lebens
und den eigenen Tod geht.

„Was  kommt  danach?“  oder  „Glauben  Sie  persönlich  an  die
Auferstehung?“

Natürlich fordern mich solche Fragen heraus. Es wäre billig,
einfach nur zu behaupten, dass ich schon eine sehr klare und
persönliche Antwort habe, weil ich ja christlicher Seelsorger
und Priester bin.
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Natürlich ist die Frage nach der Auferstehung und dem Leben
nach  dem  Tod  Dreh-  und  Angelpunkt  meines  christlichen
Glaubens.

Dennoch antworte ich lieber: „Ich hoffe auf die Aufstehung!“ –
Damit erkenne ich an, dass es auch immer noch offene Fragen
gibt oder vielleicht sogar ein Fünkchen Zweifel.

Im Erinnerungsgottesdienst am Donnerstag für die Verstorbenen,
der an jedem ersten Donnerstag in unserer Pfarrei stattfindet,
war die Schriftlesung aus dem Römerbrief, die wir gerade auch
als Lesung gehört haben: „…. Darauf können wir zunächst nur
hoffen und warten, obwohl wir schon gerettet sind….“

Als berufsmäßiger Verkündiger der Frohen Botschaft fühle ich
mich bei diesen Worten des heiligen Paulus gut aufgehoben.
Wenn wir über unseren eigenen Glauben an die Auferstehung
sprechen, kommen wir an der Frage des eigenen Sterbens und
Todes  nicht  vorbei,  denn  Auferstehung  gibt  es  nicht  ohne
Sterben und Tod.

Kein Wunder also, dass diese Frage schon zu Zeiten Jesu zu
theologischen Streitgesprächen geführt hat.

Ich  möchte  mich  heute  nicht  an  diesem  Streit  aus  dem
Evangelium  abarbeiten.
Ich möchte vielmehr darauf hören, was Jesus den Sadduzäern und
somit mir und uns sagt:
Gott ist ein Gott der Lebenden und nicht der Toten.

Welche Antworten und welche Bilder für uns selber hilfreich
sind,  diese  Zusage  Jesu  zu  verinnerlichen,  das  liegt  in
unserer Verantwortung.

Ich  möchte  dazu  ermutigen,  sich  auf  die  Suche  solcher
Antworten, Bilder und Gleichnisse zu machen, weil sie unsere
Hoffnung nähren auf das, was wir noch nicht sehen, aber uns
zuversichtlich darauf warten lassen, dass sich diese Hoffnung
erfüllt, wie der Römerbrief sagt.



„spes“ (lat.) = „Hoffnung“ – Bild von falco auf Pixabay
Schauen wir einfach mal nach Bildern oder Gleichnissen, die
uns spontan dazu einfallen:

Mir fallen dazu spontan die drei Folgenden ein:

Das Bild von der Raupe und dem Schmetterling. Die Raupe1.
führt ein mühsames Dasein, frisst und schläft und weiß
nichts  von  der  zukünftigen  Verwandlung.  Aber  wir
‚wissen‘, was nach dem Ende des Raupendaseins kommen
wird.

Der Vergleich mit den Ungeborenen im Mutterleib. Damals,1.
als wir noch im Bauch unserer Mutter waren, wussten und
ahnten wir noch nicht, was da kommen würde. Dort, im
Bauch, hatten wir alles, was wir zum leben brauchten:
Nahrung, Geborgenheit, Fürsorge der Mutter, Schutz …!
Dann der schmerzhafte Geburtsvorgang. Doch was danach
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kam,  hätten  wir  uns  in  den  kühnsten  Träumen  im
Mutterleib nicht vorstellen können. Und heute? – Würden
wir wieder zurück wollen in den Leib der Mutter, der
damals für uns alles, unsere ganze Welt war?

Oder das Bild vom Haus mit den verschiedenen Zimmern.1.
Die einen Zimmer stehen für das Diesseits. Und jene, die
sterben, durchschreiten eine weitere Tür in ein anderes,
unbekanntes Zimmer, aus dem noch niemand zurück ins alte
Zimmer gekommen ist. Aber wir wissen, dass wir alle in
dem einen gemeinsamen Haus bleiben, nur halt durch eine
Tür getrennt. Und was sich hinter der Tür verborgen
hält, wissen wir nicht, sondern können wir nur erahnen.

Ich möchte uns alle ermutigen, solche Bilder und Vergleich zu
suchen, die uns helfen, die Hoffnung auf Auferstehung und das
ewige Leben in uns wach zu halten und damit zuversichtlich
Krisen zu überwinden.

Und dann, eines Tages, werden wir es selber erleben … so, dass
aus einer Hoffnung eine Gewissheit werde!

Biafra
‚Biafra‘  –  ein  Wort,  das  mein  Verständnis  von  hungernden
Kindern geprägt hat. – Gedanken zum Welternähungstag 2022.
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Freundlich sein – nicht nur
für andere…
Wirklich ein großartiger Impuls.

Auch besonders gut für Seelsorge geeignet.

https://www.instagram.com/reel/CjfTwdNjGHN/?igshid=YmMyMTA2M2Y
=

Ökum. Gottesdienst zum Ruhr-
Pride 2022

„Ich sehe was, was du nicht siehst – Vielfalt wahrnehmen!“ –
so das Motto des diesjährigen ökumenischen Gottesdienstes am
Freitag, den 05.08.2022 um 18.00 Uhr in der evangelischen
Marktkirche in Essen-Mitte.
In unserem Vorbereitungskreis, bei dem die Aidshilfe Essen
e.V., die katholische Beratungsstelle „Die Schleife“, die alt-
katholische Kirche, die evangelische Kirche und die römisch-
katholische Kirche mit von der Partie sind, haben wir uns
davon ansprechen lassen, dass viele Queer-People sich nicht
gemeint fühlen, wenn von Queer-People die Rede ist. Wir denken
da an Trans-, Inter, Bi-, A-sexuelle, nonbinäre Personen und
viele andere mehr.

Die Vielfalt der verschiedenen Banner für diese Sexualitäten
zeigt dies sehr deutlich.
Mittlerweile ist daraus die so genannte „Progress Pride Flag“
entstanden:
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Progress pride flag

Wir erkennen, dass diese Vielfalt unter den queerpeople auch
wahrgenommen werden will.

Mit unserem Gottesdienst wollen wir auf diese gottgewollte
Vielfalt aufmerksam machen und für Respekt und Anerkennung
dieser Vielfalt werben.


